
mangel für Bruder ın den en un Kongregationen Mit der Situation des Bruder-
herufs eute SETIZiEe sich er ine Studienwoche VO: 31 Maı bis Yn 1966 1n
chönbrunn auseinander. Dıie Ergebnisse dieser Studienwoche liegen 1U 1n Buch-
fOorm VOL.
In die heutige Problematık den eru: un! die un des Ordensbruders fuühren
die belden ersten Dschnitte V  } Dietrich Wiederkehr OFMCap un: olumban Ru-
sterholz OFMCap e1n. Hier wird analysiert, woriıin die Krise Desteht un wıe we1it.
S1e bereits fortges  ritten ist. Der Aufsatz VO  5 artın Benzerath SSR über das
1ild des Bruders 1ın der Ges versucht, die Problematik VO  5 der geschichtlichen
ntwıicklung her aufizuhnhellen. Eine sehr ausführlich: Darlegung VO  5 Diefrich Wieder-
kehr OFMCap gilt dem theologischen el des Bruderberufes Die weiliteren
uIsatize gelten mehr praktischen Fragen eus g1bt Hinweise 7l  F SDIri-
uellen Erziehung der Brüder 1n OsSiula: un: Novizlaft, Tutilo Ledergerber VO  - den
Barmherzigen Bruüudern VO:  5 Maria-Hilf zel die Kriterien auf f{Uur d1e Auswahl un
Ausbildung des Bruders 1n Brüdergemeinschaften Mit der Weiterbildung un! dem
Einsatz der Brüder beschäftigt sich 0OSEe Kailser SNM. Den Abschluß bılden die
orschläge des Berufsberatfers Erwın Eglo{if dazu, wıe [11d.  - durch sachgerechte un!
hrliche Information über die geistliıchen Berufe werbend junge Menschen heran-
Lireten kann.
Man ist erireut üubDer die schonungslos offene Situationsanalyse, WI1e sS1ie VOTLT em 1n
den ersten beiden bschnitten des uches geboten wird. Es WwIrd hiler wirklich VeL-

sucht, nıchts VO  - der Misere verschweigen. Es werden hiler Fragezei  en gesetzi,
un| das 1sST S Diese Fragen werden aber, TL er uten Trschläge, eiz
nıcht beantwortet amı ist VOL em die nach dem Sinn dieser ebensform
für die Bruüder geme1int. An d1ieser Stelle erscheinen M17r die als grundlegend g-..
dachten Ausführungen über das theologis el des Bruderberufes völlig -
zulänglich, weil ihnen 1ine orstellun. VO  - Ordensleben zugrunde jJ1e die
mindest sehr einseifig, wenn nıcht n dieser Einseitigkeift, alsı 1ST. Man
kann nicht diese spezielle Lebensform ausschließlich autft der Nachfolge des Herrn
egründen, enn dieser a  o sind alle Jünger, alle Gläubigen, mit der
gleichen Kompromißlosigkei aufgerufen. Wenn zudem noch die a  o des Herrn
als „eigentlicher, auch sozlaler un: sichtbarer Beruf“ hingestellt wIird (80), dann
muß INa  » hinter dieser Au{ffassung einen Spiritualismus vermuten, der 1n dieser
Einseitigkeit nıcht halten ist. Die Problematik un!: die Möglichkeiten gerade des
Bruderberufes hätten eutlicher aufgezeigt werden können, wenn 1n diesen theo-
o  1S'  en Ausführungen mehr die ede gewesecn ware VO sichtbaren spezlellen
Dienst der en 1r un Welt un weniger VO unmittelbaren, besonders aus-

drücklichen und eutlichen Christusverhältnis, das wohl bel naherem Zusehen in den
en nıcht mehr und nicht weniger verwirklicht wIrd als bei den Gläubigen ın der
Welt. Z otwendigen Ergaäanzung und orrektiur dieser theologischen Ausführungen
SE1 verwlesen auf den Artikel vVvon Schillebeeckx über das Ordensleben,
(1963) 105—134 Es in diesem Buch über die Situation des Bruderberufes eute
wohl auch deutlicher unterschieden werden mussen zwischen den ausgesprochenen
rüdergenossenschaften un den Priestergenossenschafften, 1n denen auch Brüder
en. Die Problematik unterscheidet sich bei beiden doch sehr STAar.
Dennoch S@e]1 dieses Buch en klösterlichen Gemeinschaften rıngen ZU Lektüre
empfohlen Es regt nicht NUu. Z Nachdenken a sondern fordert einer
längst allıgen eIiorm auf. TAatz

O© Yvan: Als besäße mMa  - nicht. Der Christ und die Güter dieser Welt Düssel-
dorf 19685 Verlag Patmos 184 Ln 15,80
Das ema TMU gewinnt wieder Bedeufiung, VOTLT em se1it das Oonzil „die
än der Armen“ Nne  e entdeckt hat.
In der Welt gibt viel T: ber „sie 1sS% selten tugendha{ft!“ „Und do:  Ra hören
WITr rings unSs kaum einmal VO  3 seligmachender TMU' eden. en
un! Arbeitsgemeins  aften schweigt INa  ; besten VO.  ( INr 1, Diese Feststellung
sollte denken en
Was wird 1U über das Wesen der TMU' gesagt? Für den Laijen besteht das Werk
der TmMUu darın: AIn der Welt den Weg ott einzuschlagen, ih: durch die Welt

12



finden, hne der Welt gehören“. Und für Ordensangehörige, füur Geistliche? Das
Gleiche 4> ennn obwohl INa  ® den Bereich des Geistlichen, den des Onches und
den des LaıJen bestimmen kann, gibt dennoch keine Grenze, d1ie diese Bereiche
wirklıch voneinander sche1den“. „ IS g1bt nıcht wel ugenden der TMUG sondern
U:  — eine! e Das wirklıch Wiıchtige auch fur Ordensleute ist die Tugend der TIMU
„Das Gelübde ist 1LUFr eın 1ttel, die Tugend uüuben, un:! der an 1Ur iıne olge
der Tugen Die Besitzlosigkeit MU. er als eın fast relatıves Element angesehen
werden. Noch klarer WIrd der Verfasser ın der ra des erhältnisses VO:  5 (e-

Tugend Welt „Wenn das Gelubde VO'  5 der Welt trennt  ' worin besteht
das eilufinden, ohne der Welt zu gehören“. Und für Ordensangehörige, für Geistliche? Das  Gleiche: „... denn obwohl man den Bereich des Geistlichen, den des Mönches und  den des Laien bestimmen kann, gibt es dennoch keine Grenze, die diese Bereiche  wirklich voneinander scheiden“. „Es gibt nicht zwei Tugenden der Armut, sondern  nur eine!“. Das wirklich Wichtige auch für Ordensleute ist die Tugend der Armut.  „Das Gelübde ist nur ein Mittel, die Tugend zu üben, und der Stand nur eine Folge  der Tugend“. Die Besitzlosigkeit muß daher als ein fast relatives Element angesehen  werden. Noch klarer wird der Verfasser in der Frage des Verhältnisses von Ge-  lübde — Tugend — Welt: „Wenn das Gelübde von der Welt trennt, worin besteht  das Gelübde?  .. Die Tugend, das sei noch einmal betont, bedarf zu ihrer Übung  eines frei gewählten Bereiches, und dieser Bereich ist, was die Armut anbelangt,  die Welt selbst.“  Das vorliegende Buch läßt sich in die geistliche Literatur einreihen, es ist sogar  fromm. (Das ist durchaus positiv zu verstehen). Was aber den Wert des Buches be-  einträchtigt und fast verdirbt, ist sein streckenweise unerträglicher Hang zum Mo-  ralisieren. Dennoch ist dem Vf. eine nützliche und brauchbare Abhandlung gelungen  (für Erwachsenenkatechese, religiöse Gespräche usw.).  Die Theologie der Armut fußt auf der Sakramentenlehre, und zwar hauptsächlich  auf dem Sakrament der Taufe. Dabei wird auch die Bedeutung des Bußsakramentes  hervorgehoben. Neben der sakramentalen Basis hat sie noch eine „Tugenddimen-  sion“; sie steht in engem Zusammenhang mit der Demut als Hüterin der Armut, der  Hoffnung als Motor, der Keuschheit als Begleiterin und der Gerechtigkeit als Folge.  Auch die Christusnachfolge (christologische Dimension) wird genügend zum Aus-  druck gebracht: „Es gibt nur ein einziges Mittel, der heiligen Armut treu zu sein,  nämlich, mit Christus, dem armen,  ständig verbunden zu sein.“ „Die Armut  richtet ihren Blick unaufhörlich auf Christus Jesus. .. “  Im zweiten Teil des Buches geht es um die tatsächliche Übung der Armut im Beruf  der Laien. Der Beruf wird gesehen als: „Die Bewahrung der geheiligten Welt, die  Aufwertung der neutralen Welt und die Bekehrung der verderbten Welt“. Hier be-  gegnet uns die „weltliche“ Kategorie der Armut, die besonders der Berufung der  Laien zu eigen ist.  Unsere Armut soll wachsen bis zur Vollendung. Auf den Seiten 89—92 und  96—97, wo über das Gebet gehandelt wird, findet man einen wirklichen Wegweiser  zu dieser Vollendung. Ausgezeichnet ist die Feststellung, daß einer „.  in seiner  Armut geprüft werden muß..  der Armut.  “-Hier komn}en wir bereits zur echten Mystik  Es sei nur noch auf ein paar Dinge hingewiesen. In dem Buch findet man keine  einschlägigen (auch keine geistlichen) Literaturhinweise. Das Konzil wird nicht er-  wähnt. Die biblische Theologie wird genügend herangezogen, aber sie ist exegetisch  nicht immer ausreichend fundiert. Geldsummen wären besser in DM als nur in  Franc angegeben.  M. Anselmi  Hinweise  KÖHLER, Hans: Grundzüge der Kirchengeschichte. München 1967: Verlag Anton  Pustet. 248 S. Ln. DM 18,80.  Auch Kompendien haben ihre wichtige Bedeutung, wenn sie die großen Linien und  wichtigen Daten der kirchengeschichtlichen Entwicklung übersichtlich zusammen-  fassen und dem Lernenden so eine hilfreiche Handhabe bieten. Vf. der vorliegenden  „Grundzüge“ vermag in vierzehn Kapiteln die einzelnen Epochen der Kirchengeschichte  noch lebendig und anschaulich zu schildern. Das Register läßt schnell das Wichtigste  finden. Das Buch ist aus der Sicht der ev. Theologie für den Unterricht geschrieben,  und die nach jedem Kapitel angeführte Bibliographie nimmt darum auch fast aus-  Schließlich auf ev. Autoren Bezug. Wohltuend nüchtern nimmt sich die Behandlung  des mittelalterlichen Papsttums und der kath. Gegenreformation aus.  122Die Tugend, das Se1 noch einmal betont, bedarf ihrer Übung
eines frei ewählten Bereiches, un!: dieser Bereich 1ST, Wäads die TMU: anbelangt,
die Welt selbs
Das vorliegende Buch 1äßt sich ın die geistliche Literatur einreihen, ist
iromm. Das ist durchaus DOosit1LV verstehen). Was bDber den Wert des es be-
eiINIra  igt un! fast verdirb{, ist Se1ln streckenweise unertiräaglicher ang ZU Mo-
ralisieren. Dennoch ist dem V 1ine nutzlı un! brauchbare Abhandlung elungen
(für wachsenenkatechese, religiöse Gespräche USW.).
Die Theologie der TMU' fußt auf der Sakramentenlehre, un: War hauptsä
auf dem akrament der aulie. el WIrd auch die Bedeutfung des ußsakramentes
hervorgehoben en der sakramentalen Basıs hat S1Ee noch 1ne „Lugen:!  imen-
S10N“; S1Ee STE 1n jot Zusammenhang mit der emu als Huterin der Armutft, der
offnung als OTOr, der euschheit als Begleiterin un! der Gerechtigkeit als
Auch die Christusnachfolge (Christologische Dimens1on) wWwIrd enugen ZU AÄAUus-
druck gebracht: „ S g1ibt 1U  — ein einziges ittel, der eiligen TMU' tren zu se1ln,
nämlich, mit Tristus, dem n  9 taändig verbunden sein.“ „Die TMU
richtet ihren lick auf T1ISIUS Jesus $

Im zweiten ell des uches geht die tatfsachliche Übung der TMU 1M eru:
der Lajen. Der eru wIird gesehen als 99  Je ewahrun der geheiligten Welt, die
Aufwertung der neutralen Welt und die Bekehrung der verderbten eit“ Hier be-
gegnet unNns die „weltliche“ Kategorie der Trmutf, die besonders der erufung der
Lalen eigen ist.
Unsere TMU: soll wachsen bis A  — Vollendung Auf den Seliten 89—99 und
96—97, über das gehandelt wird, findet INa  m} einen wirklichen Wegweiser

dieser Vollendung Ausgezeichnet ist dlie Feststellung, daß einer 33° ın SEeINeTr
TMU' Z ED werden mu
der TMU'

Hier ommen WITr bereits ZU.  — echten ySilk

Es Se1 Nur noch auf ein Daar IN hingewlesen. In dem Buch findet INa  ; keine
einschlägigen (auch keine geistli  en) Literaturhinweise. Das Konzil WIrd nıcht EI’=-
Wa Die 15 Theologie wird enugen! herangezogen, ber S1e ist exegetisch
nıcht immer ausreichend fundiert. eldsummen waäaren besser 1ın als 1U  F 1n
Franc angegeben Anselmi

Hinvweise

KÖHLER, Hans: Grundzüge der Kirchengeschichte, München 1967 Verlag Anton
Pustet. 248 Ln 18,80
Auch Kompendien en ihre wichtige Bedeutung, WwWenn S1e die großen Linien und
WI):  en atfen der kirchenges  tlichen Entwicklung übers1ı  lich en-
fassen un dem Lernenden eine hilfreiche an bleten. V{ der vorliegenden
„Grundzüge“ ermag 1n vierzehn apiteln die einzelnen Epochen der Kirchengeschichte
noch ebendig un:! nschauli: ern. Das egister 1äßt schnell das Wichtigste
finden Das Buch ist aQus der Sicht der Theologie fur den Unterricht eschrieben,
un die nach jedem Kapitel angeführte Bi  iographie nımmt darum auch fast 4A uUuS-
sSschließlich auf Autoren ezu Wohltuend nüchtern nımmt sich die Behandlung
des mittelalterli  en Papsttums un der kath ((egenreformation aus.
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